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Viele Wege, um
mehr Erzieher

zu finden
Neckarsulm sucht im Ausland,

Gemmingen erhöht Gehalt

Von unseren Redakteuren
Simon Gajer und

Ulrike Plapp-Schirmer

REGION Erzieherinnen und Erzieher
sind gefragt. Das Land startet eine
Werbekampagne, Fachschulen wei-
sen darauf hin, dass Jugendliche in
der Ausbildung Bafög beantragen
können. In der Region werben Kom-
munen per Instagram, und sie ge-
hen sogar ins Ausland.

Kampagne Dazu gehört Neckar-
sulm. Dieses Jahr soll eine Kampa-
gne beginnen, „um qualifizierte
Fachkräfte aus dem Ausland zu ge-
winnen“, betont Rathaussprecher
Andreas Bracht. Im Blick sei das eu-
ropäische Ausland.

Auch Gemmingen ist aktiv. Die
Gemeinde war 2022 mit einem gra-
vierenden Mangel an Betreuungs-
plätzen und Personal ins neue Jahr
gestartet. „In einem Kraftakt aller
Beteiligten“, so Bürgermeister
Timo Wolf, habe man diesen Mangel
beseitigen können. Personal für die
vier Kindergärten in Gemmingen
und Stebbach habe man nicht über
Anzeigen, sondern „in der Direktan-
sprache“ gefunden, so Wolf. Zusam-
men mit dem Gemeinderat habe
man sich im Laufe des Jahres außer-
dem entschieden, die Löhne für
Zweitkräfte anzuheben. Gemmin-
gen war damals im unmittelbaren
Umfeld die „einzige Gemeinde, die
noch nach Tarif bezahlt hat“.

Auch bei der Ausbildung tut sich
etwas. Fachschulen bereiten sich
auf das Angebot vor, Personen zur
sozialpädagogischen Assistenz aus-
zubilden. Dazu gehören die Katholi-
schen Fachschulen St. Martin in Ne-
ckarsulm, die damit im kommenden
Schuljahr beginnen will. Mit 20 bis
25 Schülern rechnet Schulleiter
Thomas Ochs. Hauptschüler hätten
sich schon für den Beruf des Erzie-
hers interessiert, sagt er. Bislang

brauchte man allerdings die Mittle-
re Reife. Jugendliche mit Haupt-
schulabschluss profitierten deshalb
von dieser neuen Möglichkeit. Sie
erhielten damit einen ersten Ab-
schluss, könnten sich dann weiter-
qualifizieren.

Auch die Erzieherakademie in
Heilbronn erweitert ihr Portfolio
um die sozialpädagogischen Assis-
tenz. Schulleiterin Isabel Engelhaus
hat dieselben Beweggründe wie ihr
Neckarsulmer Kollege: Damit kön-
nen Hauptschüler einsteigen, bei In-
teresse weitermachen. „Wir wollen
junge Schüler begleiten“, sagt sie.

Teilzeit Auch die Christiane-Her-
zog-Schule in Heilbronn bildet Er-
zieher aus. Dort werde angedacht,
dass es eine Ausbildung in Teilzeit
geben soll, sagt Verena Kelly, die die
Abteilung Sozialpädagogik leitet.
Nur: Es fehlten nicht nur Erzieher,
sondern auch Fachkräfte in der Aus-
bildung, sagt sie.

Wer den Beruf ausübt, ist froh.
Eunike Schwarzkopf und Isabel
Böckle sind Schülersprecherinnen
der Erzieherakademie. Erzieher
würden zwar manchmal belächelt,
sagt Eunike Schwarzkopf. Sie blickt
aber auf die Entwicklung, die Kinder
durchleben. „Wir tragen eine große
Verantwortung.“

INFO Berufsinfo
Um Berufe rund um Heilen, Erziehen
und Pflegen geht es am Mittwoch, 1. Fe-
bruar, 14 bis 17 Uhr, im Berufsinfozen-
trum der Agentur für Arbeit Heilbronn.

Mögen ihren Beruf: Eunike Schwarzkopf
(links) und Isabel Böckle. Foto: Simon Gajer

Von Viren und anderem Befall
Bilder, Collagen und Plastiken von Harald Kille sind derzeit im Bürgerhaus zu sehen

Von Nicole Theuer

SULZFELD Groß war das Interesse an
der Vernissage des Oberderdinger
Künstlers Harald Kille im Sulzfelder
Bürgerhaus. Zur drittletzten Aus-
stellung in den Räumlichkeiten im
Erdgeschoss des Bürgerhauses
konnte Jonathan Pfettscher vom
Kulturkreis neben dem Künstler
auch Clemens Ottnad, den Ge-
schäftsführer des Künstlerbundes
Baden-Württemberg, begrüßen.
Der Kunsthistoriker aus Stuttgart
führte die Besucher in die Werke
von Kille ein.

Für die erste Ausstellung in den
Räumlichkeiten in diesem Jahr hat
Kille verschiedene Werke ausge-
wählt, neben großformatigen, 3,2
Quadratmeter großen Ölbildern mit
dem Sammeltitel „Coronazeit 2“,
stellt Kille Collagen, Kaltnadel-
radierungen und Plastiken aus.

Historienmaler Ottnad zog zu Be-
ginn seiner Ausführungen einen
Vergleich zwischen Kille und den
bis ins 19. Jahrhundert hinein täti-
gen Historienmalern, die im Auftrag
absolutistischer und autoritärer Re-
gierungssysteme historisch bedeut-
same Ereignisse und Persönlich-

keiten der Zeitgeschichte fest-
hielten. „Nicht weniger selten dien-
te die Historienmalerei aber auch
dazu, im Sinne der aristokratischen
Auftraggeber ganz gezielt Ge-
schichtsfälschung oder wenigstens
Geschichtsklitterung zu betreiben.“
Vor diesem Hintergrund erstaune es
nicht schlecht, so Ottnad, „dass sich
Harald Kille selbst als Historien-
maler bezeichnet – aber eben als ei-

nen Historienmaler ohne absolutis-
tischen Auftraggeber.

Bewusst beschäftigt sich Kille
mit dem aktuellen Zeitgeschehen,
„weil es mich beschäftigt“, wie er
selbst sagt. „Mit der Folge von zwölf
Bildtableaus auf Jute werden wir
nicht nur unmittelbar mit Covid-19
als bakteriologischem Befall kon-
frontiert, sondern auch mit all den
anderen Viren befasst, die uns und

unsere Zeit befallen haben“, führte
Ottnad weiter aus. „Hier geben sich
AfD-Größen und andere Rechtsradi-
kale ein munteres Stelldichein, sie
treten gar zusammen mit Opfer-
angehörigen der fremdenfeindli-
chen Anschläge von Hanau auf.“ Auf
einem anderen Gemälde sind Ale-
xander Lukaschenko und Svetlana
Tichanowskaja zu sehen. Ein weite-
res Bild hält Demos von Corona-

Gegnern und -Leugnern und Quer-
denkern fest, die Mörder von
George Floyd seien ebenso zu sehen
wie Kriegsverbrechen im Kongo
oder der Militärputsch in Myanmar.

Fragemaschine „Harald Kille sieht
seine Malerei als Fragemaschine an
die Wirklichkeit an“, erklärte Ott-
nad. „Das komplexe Zeitgeschehen
befragt er mit der Malerei nach sei-
nem Wahrheitsgehalt und fordert
die Betrachter seiner Arbeiten zur
intensiven Überprüfung und Selbst-
befragung ihrer Jetztzeit auf.“

So entstünden die großformati-
gen Werke auf vier kleinen Fotogra-
fien aus der aktuellen Bericht-
erstattung. „In unzähligen Arbeits-
gängen und Malschritten verdichtet
sich der Block der Medienbilder im-
mer mehr zu einem riesenhaften
Bildkontinuum, das durch die Zu-
sammenführung der je unterschied-
lichen Perspektiven eine ungeheure
Tiefenräumlichkeit erhält.“

In krassem Gegensatz zu den
farbintensiven, großformatigen Bil-
dern stehen die Collagen, die Kille
mit Fotos aus Tageszeitungen und
Hochglanzmagazinen zusammen-
gesetzt und mit neugeschaffenen
Schlagworten versehen hat.

Greift aktuelles Zeitgeschehen auf und legt mit seinen Arbeiten auch den Finger in Wunden: Harald Kille aus Oberderdingen vor
einem seiner zwölf großformatigen Bilder. Foto: Franz Theuer

Der Gepardenmensch
mit der Kamera

SINSHEIM Filmemacher Matto Barfuß berichtet in seiner Heimatstadt
über seine Arbeit und seine berührenden Begegnungen in der Wildnis

Von Nicole Theuer

A
uf eine mehr als zweistün-
dige Reise durch Afrika lie-
ßen sich über 100 Besu-
cher in der Sinsheimer Dr.-

Sieber-Halle vom Filmemacher Mat-
to Barfuß mitnehmen. Seit 30 Jah-
ren bereist Barfuß den schwarzen
Kontinent, hat mit „Maleika“ sein
vielbeachtetes Kinodebüt gegeben
und wird im Herbst mit „Pambara“
sein zweites, abendfüllendes Werk
bei der Weltpremiere in Berlin vor-
stellen.

Heimspiel Egal ob in der Pause
oder nach der Show, der Künstler
und Filmemacher nimmt sich viel
Zeit für die Besucher, erfüllt Foto-
wünsche, signiert Poster und Bü-
cher. Die sind zahlreich gekommen,
um einen der bekanntesten Söhne
der Kraichgaumetropole zu erleben.
Denn Barfuß hat ein Heimspiel. Als
Matthias Huber ist er hier zur Schu-
le gegangen und hat vor fast 34 Jah-
ren sein Abitur am Wilhelmi-Gym-
nasium abgelegt. „Doch mein Abi-
turzeugnis habe ich bis heute nicht
abgeholt“, erzählt der 52-jährige ver-
schmitzt. Auf dem Sinsheimer

Schulhügel, unweit des Gymnasi-
ums, stand das Elternhaus des heu-
tigen UN-Botschafters für biologi-
sche Vielfalt. Dort machte er auch
seine ersten Schritte als Künstler.
Noch gut können sich Mitschüler an
seine Diskussionen im Kunstunter-
richt mit dem kürzlich verstorbe-
nen, späteren Kunstprofessor Wer-
ner Pokorny erinnern. „Er ist an
meiner Begeisterung für Afrika
schuld“, erzählt Barfuß bei der Erin-
nerung an die Streitgespräche mit
seinem damaligen Kunstlehrer.

Über die Grenzen seiner Heimat-
stadt hinaus bekannt wurde Huber
nach dem Abitur. Während andere
eine Ausbildung oder ein Studium
begannen, marschierte der damals
19-jährige mit einem Freund barfuß
über die Alpen, um Ende der 80er
Jahre schon auf Umweltprobleme

aufmerksam zu machen. Barfuß,
das blieb sein Markenzeichen. Auch
am Sonntagabend stecken die Füße
trotz Minustemperaturen nur in of-
fenen Pantoletten.

Liebe zu Afrika Seit 28 Jahren zieht
es Barfuß immer wieder nach Afri-

ka, unzählige Expeditionen hat er
gemacht, gefilmt und lebte knapp
ein halbes Jahr mit einer Geparden-
familie. „Mit allen Rechten und
Pflichten“, wie er betont, denn
selbstverständlich erwartete Mut-
ter Diana auch, dass er sich bei-
spielsweise an der Körperpflege für

ihre Kitten beteiligte. „Wenn ein Ge-
pardenbaby mit so einer blutver-
schmierten Schnauze über Ihnen
steht, dann wissen Sie, was zu tun
ist. Mach mich sauber, heißt dieser
Blick“, erzählt er, während auf der
großen Leinwand das Bild eines sat-
ten, zufriedenen Geparden-Jungen

flimmert. Launig erzählt er von sei-
nen Reisen in die Kalahari, von sei-
nem Leben mit den Geparden, das
ihm den Beinamen „Geparden-
mensch“ eingebracht hat, und
macht aber auch auf die Probleme
aufmerksam, die dem schwarzen
Kontinent zu schaffen machen. „Ich
würde nie eine jagende Löwin in der
Kalahari filmen“, erzählt er. „Die
Landschaft ist so karg, dass es nur

wenig Beute gibt, und die würde ich,
würde ich filmen, vertreiben.“

Berggorillas Barfuß widmet sich je-
doch nicht nur den Geparden und
Löwen, ein besonderes Anliegen
sind ihm die Berggorillas. „Wir ha-
ben unter großer Gefahr Berggoril-
las im Ost-Kongo gefilmt“, erzählt
er, und berichtet über die Geburt
von Mascha. „Eines morgens ka-
men wir zu den Gorillas, und die
Mutter hat uns stolz das Jungtier
präsentiert. Ein Jahr später waren
wir nochmals da. Wenige Wochen
später wurde fast die gesamte Fami-
lie von einem Ranger erschossen.“
Seine Fassungslosigkeit ist Barfuß
auch heute, Jahre später noch anzu-
merken. Doch „die politische Lage
ist so unsicher, dass ich da leider
nicht mehr hinfahren kann.“

„Ich würde die Beute
vertreiben, würde

ich filmen.“
Matto Barfuß

„Mein Abiturzeugnis
habe ich bis heute nicht

abgeholt.“
Matto Barfuß In seiner Heimatstadt Sinsheim gibt Matto Barfuß erste Einblicke in sein neuestes Werk, den Kinofilm „Pambara“, der

noch in Arbeit ist und im Herbst seine Premiere feiert. Foto: Franz Theuer

Kinofilm
Seiner Heimatstadt stattet Matto
Barfuß am Ende einer für ihn emotio-
nalen Woche einen Besuch ab. „Die-
se Woche haben die Sprachaufnah-
men für meinen neuen Kinofilm be-
gonnen“, erzählt der Filmemacher.
„In dem Film erzählt ein Erdmann
aus seiner Sicht die Geschichte
der Tierwelt Afrikas. Und weil ich in
meiner Heimatstadt bin, habe ich
mir gedacht, ich zeige hier weltexklu-
siv die ersten fertigen Szenen des
Films.“ Bis das Werk endgültig vor-
führreif ist, werden noch einige Wo-
chen ins Land gehen, erzählt Barfuß.
„Am 28. September oder 5. Oktober
ist die Weltpremiere in Berlin.“ nit
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